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Hallo,  

 

ich bin Timotheus, die Kirchenmaus. Ich weiß nicht, 

ob ihr mich bereits kennt. Meine Familie lebt seit 

vielen hindert Jahren in der Michaelskirche in 

Brakel. Und das kam so:  

Mein Urururururururururururururururur-

urururururururururururururururururururururgroß-

vater war sehr arm und hatte kein eigenes Haus, ja 

nicht einmal eine Wohnung. Aber er hatte eine 

schöne Mausedame sehr lieb und wollte sie heiraten. 

Deshalb suchte er überall nach einer Unterkunft, fand jedoch keine. 

Wo er auch fragte, waren schon andere Mäusefamilien. Schließlich kam 

er mitten in der Stadt Brakel an einem großen Platz an. Dort stand ein 

riesiges Gebäude mit einem Turm.  

„Vielleicht ist hier noch Platz für uns“, dachte sich mein 

Ururururururururururururururururururururururururururururururur-

ururururururgroßvater.  

Vorsichtig schlich er sich zu einem Kellerfenster, das glücklicherweise 

gerade auf stand. Leise – damit kein Mensch ihn hörte – rief er: 

„Wohnt hier vielleicht eine Mäusefamilie? Ist hier noch Platz für mich 

und meine Familie?“ Lange lauschte er, aber es kam keine Antwort. 

Darum schlüpfte er in das Haus hinein, durchsuchte es und stellte 

fest: Wirklich, hier wohnte noch niemand! Also wollte er bleiben und 

für seine Familie ein Nest bauen.  

Neugierig schaute er sich zunächst im Keller um. Da entdeckte er in 

einer Kiste weiches, trockenes Moos. Welch ein Glück! Jetzt musste 

er nur noch etwas frisches Gras besorgen und schon war das Nest 

fertig und er konnte seine Mausedame holen! Sofort machte er sich an 

die Arbeit.  

Dazu musste er immer wieder aus dem Fenster schlüpfen um an das 

Gras zu kommen.  
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Bei einem dieser Gänge traf er eine kleine Feldmaus, die erstaunt 

fragte: „Was willst du denn hier? Willst du etwa in die Kirche 

einziehen?“ „Kirche? Was ist denn das?“, wollte mein 

Ururururururururururururururururururururururururururururururur-

ururururururgroßvater wissen. „Na, so nennen die Menschen das Haus 

hier. Dort beten und singen sie, aber –viel zu essen gibt es nicht. Du 

wirst verhungern oder musst dir dein das Essen von woanders 

besorgen.“ „Das macht nichts“, antwortete er: „Die Hauptsache ist, 

meine Mausedame und ich haben ein Dach über dem Kopf.“ „Na gut, 

aber nimm dich in Acht! Hier gibt es einen Küster. Das ist so ein Mann, 

der auf alles aufpasst, was zur Kirche gehört. Er ist ganz scharf auf 

Mäuse. Außerdem schleicht sich manchmal sein Hund in die Kirche – 

obwohl er das eigentlich nicht darf. Also sei vorsichtig!“ „Danke für 

die Tipps! Ich passe auf!“ 

Nachdem sie sich voneinander verabschiedet hatten, baute mein 

Ururururururururururururururururururururururururururururururur-

ururururururgroßvater weiter an seinem Nest. Endlich war er fertig 

und konnte seine Mausedame holen.  

Zusammen erkundeten sie dann neugierig und abenteuerlustig die 

Kirche.  

Überall liefen und kletterten sie herum. Schließlich kamen sie zu einer 

Bank. Die sah seltsam aus: Auf der einen Seite war sie erst ganz flach 

und ging dann steil in die Höhe. Was das bloß sollte?  

Die kleinen Mäuse konnten es sich nicht denken, aber es war ihnen dann 

auch ganz egal, denn genau in diesem Moment kam ein brauner Hund 

angeschossen und bellte sie wie wild an. Erschrocken blieb die 

Mausedame – meine Urururururururururururururururururururururur-

urururururururururururururururgroßmutter - stehen und zitterte am 

ganzen Körper. Ihr Mann aber flüsterte: „Ich fange den Hund!“ Er 

schlich sich hinter das Tier, sprang so hoch er konnte und hielt sich an 

seinem Schwanz fest. Der Hund jaulte laut auf und versuchte, seinen 

Angreifer loszuwerden. Er drehte sich hin und her, wirbelte mit dem 

Schwanz, doch er kam nicht frei. Mein Ururur… - ihr wisst ja schon –  
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-großvater aber schrie vergnügt auf und rief: „Das macht Spaß! Komm 

doch auch!“  

Da ertönte plötzlich die Stimme vom Küster: „Was macht denn der 

Hund hier in der Kirche? Willst du wohl weggehen?!“ Erschrocken ließ 

mein Ururururururururururururururururururururururururururururur-

ururururururururgroßvater den Schwanz los und gemeinsam 

verschwanden meine Ururururururururururururururururururururur-

ururururururururururururururururgroßeltern unter der Bank. Hier 

versteckten sie sich und beobachteten den Menschen.  

Der stellte gerade ein seltsames Glas auf einen Tisch. Hmm! Das roch 

aber herrlich! Darin war bestimmt kein Wasser. Ob das etwa Saft 

war? Saft hatten die beiden nämlich schon einmal probiert und so 

wussten sie wie herrlich süß der schmeckte.  

Vorsichtig schlichen sie sich hin. Doch wie sollten sie an das Glas 

kommen? In diesem Moment bemerkten sie ein Tuch, das genau bis vor 

ihre Nasen hing. Sie versuchten, daran hoch zu klettern und wirklich – 

es gelang! Oben angekommen, stellten sie sich auf die Zehenspitzen 

um etwas von dem herrlichen Saft zu probieren. Leider reichte das 

nicht. Kaum konnten sie über den Rand des Glases schauen. Immer 

eifriger versuchten sie es und dann! Ja dann fiel das Glas um!  

Erschrocken sahen sich die beiden um. Zum Glück hatte der Mann 

nichts gehört. Aber jetzt war sicher aller Saft weg. Enttäuscht 

wollten sie wieder vom Tisch springen als sie bemerkten, dass etwas 

von dem Saft auf einem Teller lag. Nun gab es kein Halten mehr: Sie 

tranken und tranken – bis sie auf einmal den Küster hörten.  

Blitzschnell sprangen sie vom Tisch und liefen wieder unter die Bank. 

Doch was war mit ihnen? Plötzlich fühlten sie sich so komisch! Auf 

einmal hatten sie gar keine Angst mehr, obwohl sie genau hörten, wie 

der Küster laut über das umgefallene Glas schimpfte. Er rief: „Hund,  

hast du dich schon wieder reingeschlichen? Was soll das? Hast du etwa 

vom Wein trinken wollen? Jetzt muss ich alles sauber machen! Mach 

bloß, dass du aus der Kirche kommst!“  

Als das Tier beleidigt bellte und dabei in ihre Richtung sah,  bevor er 

aus der Kirche lief, schlichen meine Urururururururururururururur- 
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urururururururururururururururururururururururgroßeltern kichernd 

und torkelnd unter der Bank hervor und suchten sich den Weg zurück 

zum Nest. Zu ihrem Glück trafen sie unterwegs weder den Küster noch 

seinen Hund.  

Endlich kamen sie am Nest an, rollten sich zusammen und schliefen 

selig ein.  

Ja und seitdem lebt meine Familie hier in der Michaelskirche und hat 

noch so manches Abenteuer erlebt. Von einigen dieser Erlebnisse will 

ich euch in der nächsten Zeit erzählen. 

 

Tschüs, bis bald!  

Eure Kirchenmaus Timotheus.  
 

 


